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den Gegenſtänden, die onſt die fleiſchlichen Blicke beſtechen, vorzug  S  —weiſe auf ihre ymboliſche Bedeutung, ſo daſs, was jene Gewänder
durch den Glanz des Goldes, durch den Schimmer der Edelſteine,
durch die Mannigfaltigkeit der Arbeit andeuten, Qus dem enehmenund durch die Thaten threr Träger hervorleuchte, damit die Ehrer⸗bietung, bei den en den Zeichen zutheil ward, für Uuns
mehr eln beglaubigtes eugnis der Ugenden, als ein bloßes ild
und Anzeichen ei“. Y)

Die geligion der Zigeuner.
Oon Ludwig Heumann, Pfarrer V Elbersroth.

eit ihrem erſten Auftreten In Europa im V  IJ.  ahre 141 ſinddie Zigeuner von allen gefürchtet, von vielen gehaſst, und heute nochgilt die Schilderung, die Chroniſten hon vor nahezu einem
halben Jahrtauſend von tihnen gaben „ein ungeſchaffen, ſchwarz wüſt
und unflätig Volk, hat kein Vaterland, zeu alſo müßig im Land
umher, rnährt ſich mit Stehlen, eht wie ein Hund, iſt keine Religionbei ihnen, ob ſie ſchon ihre Kinder Unter den riſten laſſen taufen “.2)Die uns hier beſonders intereſſierende rage nach der Religionder igeuner war lange Zeit hindurch eine große Streitfrage Unter
den Gelehrten. an Schriftſteller, die ſich mit der Geſchichte, den
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Sitten und Gebräuchen dieſes merkwürdigen Volkes beſchäftigten,‚
behaupten, der igeuner habe urſprüngli gar keine Religion gehabt.
Doch af ſich dieſe Behauptung nicht aufrecht erhalten.

Allerdings iſt CS unmöglich, beim angel jeglicher ſchriftlicher
Aufzeichnungen, 10 ogar aller mündlichen Ueberlieferungen, die ULl-;

ſprüngliche eligion der Zigeuner Iim Einzelnen feſtzuſtellen. Doch
berichten Reiſende, „daſs man bei ihnen Ueberreſte eines Geſtirn⸗
Ultus, beſonders des Sonnencultus ndet; auch Spuren des Budd—
hismus ſind zu erkennen, beſonders der Glaube die Seelen⸗
wanderung.“ Auch hat die Zigeunerſprache ſeit eher? das Wort
Gott⸗Devel, und Avé⸗-Lallemant berichtet,) daſs die Zigeuner bei
jeder, auch der geringfügigſten Gelegenheit, den „großen ott im
Himmel“ Im unde führen Wenn man nun auch nicht behaupten
kann, daſs die igeuner ohne jede Religion ſind, ſo kann man doch
auch nicht E  0  en, daſs ſie einer beſtimmten Religion anhängen.
Wie ſie kein beſtimmtes Vaterland kennen, ſo auch keine beſtimmte
Religion. Der igeuner lebt mitten In einem Ande und mitten
Unter einem 0  , ohne eine igenar und Abgeſchloſſenheit von
den übrigen Nationen aufzugeben; EL lebt auch äußerlich nach einer
beſtimmten Religion eines beſtimmten Landes, 2 ſich ehen gerade
aufhält, ohne innerlich dieſer Religion anzuhängen. Aher ſagt Uldo
Cora-Turin mit Recht:“ „Man darf * ausſprechen, daſs die Zi
geuner von jeder oder, beſſer geſagt, von gar keiner eligion Ind,
da ſie ſich äußerlich, 3 threm perſönlichen Vortheile, aber ohne
egliche Ueberzeugun den ebungen eines beliebigen Cultes anſchließen,
eine2 die man ihnen überall, beſonders im Verkehre mit
Chriſten und Moslemin beobachtet 1

Bei den anſäſſig gewordenen Zigeunern mag eS In manchen
Gegenden diesbezüglich beſſer ſtehen allein von den ſpaniſchen
ſagt Diercks in ſeinem 0 Reiſeberichte dasſelbe: „Aus
praktiſchen Gründen nehmen ſie woh die fremden Ulte, in Spanien
alſo den katholiſchen, äußerlich d von einer wirklichen Religion iſt
aber auch bei den ſpaniſchen Zigeunern keine Rede“

Ebenſo rklärt Avé⸗Lallemant:s) „Obſchon ohne alles Bewuſst⸗
ſein der chriſtlichen Offenbarung und ohne jegliche Ueberzeugung und
Unterſcheidung nennen ſich dieſe Chriſtenzigeuner urchwegs Aru-
schullengero. Kreuzmacher, atholiſche riſten, während ſie den
Proteſtanten Schereskero. d. h „Dickko 46 nennen, und den
Beſuch des ihnen zu einfachen und nüchternen proteſtantiſchen Gottes⸗
ienſte von ſich weiſen“

0 Guſtav Diercks m einer Schilderung der  28 „ſpaniſchen Zigeuner“ in
„Vom Fels zum Meere.“ 1885, Heft Seite

Guido Cora⸗Turin 654

40. Familienblatt, ahrg 1884, 359
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Auls der gefhilderten oberflächlichen Auffaſſung der Religionerklärt ſich auch le Anicht die der Zigeuner von der kirchlichen Trauung hat Dieſe hat nämlich gar keine bindende Kraft,wenn nicht vorher die allein giltige Copulation durch den Anführer(„Graf“ oder „Herzog oder ſogar „König“) der Zigeunerbandeſtattgefunden hat
No chlimmer Bert ſich die oberflächliche Auffaſſung desChriſtenthums In der

Sacrament der Taufe. Avé⸗Lallemant und Gnido Cora⸗Turin be
uführung der Zigeunerkinder zum heiligen

richten Fälle, in denen Zigeuner ihre Kinder drei  2 vier⸗ 10 bis
zu zehnmal taufen ließen. Sie betrachten eben die heilige Taufe nurals eine äußerliche Ceremonie und iſt * ihnen viel eher die
Pathengeſchenke zu thun, eren f te umſomehr einheimſen, 1e V  er ſiedie Taufe auf ihren Wanderzügen vornehmen laſſen AvE  Lallemant
macht auf einen beſonderen mſtan hiebei aufmerkſam, indem eLr
ſagt „Den Grund, der Zigeuner die Taufe fter wieder⸗
holen läſst, erkennt man leicht daraus, daſs niemals ſeines⸗gleichen, Zigeuner, zu Taufpathen nimmt, ſondern x  ießli dazuden gadscho (Nichtzigeuner) au  d und QAbet auf die reichlichenPathengeſchenke ſpeculiert, weshalb ETL denn auch verſchiedenenarochien, die er auf ſeinen Nomadenzügen I1 die Qufe öfterswiederholen la St“

Es dürfte ſich deshalb für alle Geiſtlichen, die In die Lagekommen, Kinder herumziehender Zigeuner taufen zu nüſſen, dringendempfehlen, Afür 3u ſorgen, daſs keine Pathengeſchenke verabfolgtwerden; dann hört die Wiedertäuferei von ſelbſt
Uſſe ſei ES noch geſtattet, einem Gedanken Ausdruck

3 verleihen, deſſen Richtigkeit wohl nicht anzuzweifeln iſt und deſſenVerwirklichung von ungeheurem egen für das Miſſionsweſen der
katholiſchen Kirche werden müſste. Der Zigeuner iſt für alle Klimate,für alle Himmelsſtriche glei anpaſſungsfähig: Vom Fuße des
Himalaya bis Perſien, Polen und Ungarn, Fuße der penWie In Syrien und der Berberei, in Spanien und Braſilien: überall
iſt ET derſelbe, als ob ſein Lebensraum keine Veränderung erlitten
hätte; ſein Bedürfnis für Speiſe und ran iſt ein äußerſt geringes:meiſtens lebt bloß von rot und Waſſer; als Wohnung wünſ
EL ſich den freien Himmel oder eine armſelige ütte; ob ETL Unter
den ſengenden Sonnenſtrahlen des Südens 0  na daherwandertoder In rauher Winterskälte des Nordens nUur mit einem zeriſſenenHemde bekleidet dahinzieht, iſt ihm gleich, EL iſt für Hitze wie Kälte
gleich unempfindlich; QAbet „beſitzt ETL große 4 und nicht 9ewöhnliche Gewandtheit des Geiſtes, verbunden mit lebhafter Ein
bildungskraft“. (Guido Cora⸗Turin.)

Welch ein Capital ieg hierin für das katholiſche Miſſions⸗weſen! Wie oft rel eln unfreundliches Klima einen zu den beſtenHoffnungen berechtigenden Miſſionär jäh ahin, und wie oft macht
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nicht ein IMmQ eine Miſſionierung aſt unmöglich; wollte man das
R Zigeunervolk liegende Capital mobi machen, das gerade
Miſſionären ein beſonders mn iſcher Beziehung außerordentlich
geeignetes Contingent ſtellen könnte, ſo würde das nur von den
beſten Folgen ſein. Gewiſs hat ott auch Unter dieſem Volke ſeine
Berufe Apoſtolat ausgetheilt, * handelt ſich nur darum, dieſen
eru zu wecken und 3 verwirklichen. Möge der liebe ott bald
einen Don 0864 für das Arme Zigeunervolk erwecken!

Erzählungen.
Materiale für rivat und Volksbibliotheke

Von Johann Langthaler, orherr und Stiftshofmeiſter un Florian
Oberöſterreich. (Nachdruck verboten.)

Während der Arbeiten, 8 uns die Zuſammenſtellung der
Theaterliteratur verurſacht hat, ſammelte ſich eine ſtattliche Anzahl
von Erzählungen, von denen wir mit run annehmen dürfen, daſs
ſie für Pfarr oder Privatbibliotheken eine ſchätzenswerte Bereicherung
ſind Um einerſeits den Erwartungen der erleger gerecht 3 werden,
anderſeits dem Bedürfniſſe des Leſepublicums nach Leſeſtoffe
Rechnung zu tragen, laſſen wir eine Urze Beſprechung der uns zu⸗
gekommenen neueren Erſcheinungen folgen

Oſtmarkge

ichten. Geſammelte Erzählungen, Novellen und Humoresken
von Dr JO

ſef Scheicher. Kirſch mn Wien. 1898. Bände. 89. 255⁵5

7 301, 264
258 Seiten. 13—15 Band der Sammlung von Erzählungen „Für Hütte
Uun Palaſt.“ rei broſchiert fl., gebunden kr.

Mit charfem Kennerblicke und tiefer Beobachtungsgabe ſchilder der 338
faſſer das Gemüths⸗ und Seelenleben des niederöſterreichiſchen Volkes, geißelt mit
oft beißender Satyre und treffendem Spotte das zerſetzende und verderbliche
Wühlen aufgeklärter Volksfeinde und brandmarkt die Laſter und Krankheiten
der heutigen Zeit.

Die Erzählungen,. we  E durchwegs tiefen auben, hingebende Gottes⸗
und Nächſtenliebe athmen, ſind ehr anregend, veredelnd, lehrreich, QAbet echt
volksthümlich geſchrieben, mit kraftvollen Belehrungen vermengt, die Charaktere
ſind gut gezeichnet, der Leſer bleibt In Spannung bis zUum Ende der Geſchichte
Die Novellen ſind, wie ſie ſein en unterhaltend und veredelnd, für junge
Leute ob der Reinheit ihres gewiſs ohne Anſtoß, für Kinder ſind ſie
wohl gewiſs auch nicht berechnet. Die Humoresken ind ſehr erheiternd, mei
politiſcher Tendenz, manchmal finden ſich auch ſtarke Ausdrücke Ar
Pfarr⸗ und Arbeiterbibliotheken eine willkommene Bereicherung.

Die remden. Ein Roman aus der Gegenwart von Karl Domanig.Jo

ſef Roth m Stuttgart. 1898. 8⁰ 258 Broſch 1.8  S
Der Roman iſt zuerſt im Feuilleton des tener „Vaterland“ erſchienen.

Die Aufgabe, welche ſich der wohlbekannte Verfaſſer geſtellt hat, iſt Unverkennbar
die, 3 zeigen, welch große Vorzüge das Volk von Tirol hat, ange * ſeine
herrlichen Eigenſchaften: ſittliche Unverdorbenheit und Glaubenstreue bewahrt
und daſs * erade durch dieſe Eigenſchaften geeignet iſt, veredelnd auf El
und ET3 der f.temden E einzuwirken, wie die friſche Bergluft Tirols deren
körperliches Wohlſein ſtärkt und kräftigt. Zugleich bekommen die Tiroler eine
ebenſo heilſame als kräftige ehre, ſie ſollen Um der Fremden willen 10 nicht
von der Einfachheit der Sitten, von der ſtrengen Beobachtung der göttlichen und


